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Der Reichshaushalt für 1928
Die Finanzpolitik des Reiches

TU. Berlin , 20. Jan . In der gestrigen Sitzung deö
Reichstages gab Reichssinanzmimster Dr . Köhler zu¬
nächst einen Rückblick auf die Berhättnijse vor einem Jahre .
Damals mußte die Wirtschasts- und Finanzlage Deutschlands
mit großer Sorge erfüllen. Vor allem war die Zahl der
Erwerbslosen noch immer gefährlich groß. Der monatliche
Aufwand für die Erwerbslosenfürforge , - er vom 1. April
1927 an ganz vom Reich bestritten werden sollte, betrug
etwa 40 Millionen , nnd der Haushalt enthielt keine aus¬
reichenden Mittel für diese Zahlungen . Den Beamten und
Kriegsbeschädigten mußten die Bezüge erhöht werden und
von de» Liquidationsgeschäöigten wurde eine alsbaldige
ausreichende Schlußentschüdigung verlangt . Woher die
Mittel für die Befriedigung all dieser Anforderungen kom¬
men sollten, war bei der damaligen Wirtschaftslage nicht zu
ersehen. Der Etat bot hierfür keinen Rahmen.

„Ich war ," so fährt der Minister fort, „angesichts dieser
Gesamtlage berechtigt und verpflichtet, meinen Besorgnissen
offen Ausdruck zu gebe», und ich befand mich mit dieser Auf¬
fassung im Einklang mit der Meinung vieler namhafter
Wirtschastsführer und Politiker . Daß dennoch die an das
Reich gestellten Anforderungen im Laufe des JshrcS 1927
erfüllt werden konnten, liegt an dem nicht voraussehbaren
Aufschwung, de» das Wirtschaftsleben genommen hat. Die
Produktlvnsziffern hoben sich fast ans allen Gebieten. Die
Wirtschaft mar überraschenderweise in der Lage, nach und
nach fall die gesamten Millionen Arbeitslosen in sich anf-
znnchmcn.

Ei« Jahr guter Konjunktur liegt hinter «nS.
Es hatte für die Reichsfinauzcn -wer erfreuliche Ergeb¬

nisse. Einmal wurden die Mittel der Erwerbslosenfürforge
in einem erheblich geringeren elmfang in Anspruch genom¬
men, als vvrauSzusehen war . Von den vorgesehenen 450
Millionen werden nur 270 Millionen dafür verbraucht wer¬
den und wir erspare» Mithin etwa 180 Millionen . Die
zweite Folge des wirtschaftlichenAufschwunges war ein er¬
hebliches Mehranskomme» an Stenern und Verbrauchs¬
abgaben. In den neun Monaten April bis Dezember 1927
haben die Besitz- und V"lkehrssienern , die Zölle und Ver¬
brauchsabgaben zusammen 6̂ Mwia . den erbracht. Das be¬
deutete gegenüber dem Hanshalcssoll «in Mehr von Über
Lötz Millionen . An die Länder ist gegenüber der Garantie¬
summe eine Mehrüberweisung in Höhe von 88 Millionen in
diesem Dretvierteljahr erfolgt. Das Gesamtergebnis dürste
jedenfalls sein, Laß neben einer recht erheblichen Mehr -
Überweisung an die Länder dem Reiche ein Mehraufkommen
von nicht unter bOO Millionen verbleibt. Der Mehrertrag
« ird znm allergrößte » Teil durch de« Rachtragshanshalt
anfgezehrt werden. In diesem werden rund 16V Millionen
für die Erhöhung der Kriegsbeschädigten- und Beamten »
bezöge angesordert. Ferner 160 Millionen sür die Bar¬
zahlungen nach dem KriegSschädcrrschlußgesetz. Dazu kom¬
men Beträge wie das bereits -ugesagte Westgrenzprogramm,
sür die Einleitung und Durchführung des Ostpreußenpro»
gramms , zur Behebung der Unwettcrschädcn in Sachsen,
Ponnncrn nsw. Insgesamt wird der Nachtragshaushalt
nicht mehr wie 600 Millionen erfordern , so daß noch ISO
dis 180 Millionen Mark an Ersparnissen verbleibe» werden.

DaS Wirtschafts- nnd Aufränmungsjahr 1927 wird also
trotz der Mehrbelastungen einen Neberschutz etwa in gleicher
Höhe erbringen, wie es ihn aus dem Jahre 192S übernom¬
men hat. Es wird im ganzen in sich valanzieren . Das ist
ein Fortschritt gegenüber 1920, wo sich bei Berücksichtigung
des aus dem Vorjahre übernommenen UeberschusseS ein
Fehlbetrag von 200 Millionen ergab. Von dem zu er¬
wartenden Ueberschuß sind 160 Millionen in den Etat für
1928 eingestellt worden. Sollte ein höherer Ueberschuß er¬
zielt werden, so wird der Rest zur Abdeckung deS noch im¬
mer hohen Anleihebedarfs verwandt werden."

Der Minister wendet sich dann dem
Etat sür 1SL8

»u, dem ersten Etat mit der Normalbelaftung des Dawes -
plancs . Bei dem neuen Etat galt es, die mehrfachen An¬
kündigungen 'parsamer Wirtschaft in die Tat i-mzuietzeu
Man kann ihn deshalb mit Recht als Etat der Sparsamkeit
bezeichnen. Trotz neuer zwangsläufiger Ausgaben ist eS
velnngcn, ohne Steuererhöh nng zu balanzierrn .

Der Rettobebarf bcS Reiches stiv seine gesamten Berwal -
tungszwccke, der vor dem Kriege rnab 8,4 Milliarden , imrdhre isss w»id

aus rnnb 1,7 Milliarden gesunken. Im außerordentlichen
Etat ist erreicht, daß keine neue Anleihecrmächttgung er¬
forderlich ist. Der Etat für 1928 schließt im Ordinarium
mit 9,866 Milliarden , im Extraorblnarium mit 146 Millio¬
nen, zusammen mit 9,6 Milliarden in Einnahme und Aus¬
gabe ab. DaS bedeutet zusammen ein Mehr von 867 Mil¬
lionen gegenüber dem Vorjahre , also ein Mehr , das noch
nicht die Erhöhung der Reparationslast mit 896 Millionen
erreicht. Unter Berücksichtigung deS voraussichtlichen Ist -
Ergebnisses des Jahres 1927 wird die Gasamtausgabe des
Jahres 1928 sogar rund 100 Millionen niedriger sein. Das
Steueraufkommen ist gegenüber dem Soll von 1927 um 942
Millionen höher geschätzt. Diese zunächst erschreckende Hö¬
herschätzung gewinnt ein anderes Aussehen, wenn man be¬
rücksichtigt» daß das tatsächliche Auskommen von 1927 allein
ei» Nettomehr von wenigstens 606 Millionen für das Reich
ergeben wirb. Die Schätzung des Steueraufkommens wird
bedingt durch die Beurteilung der wirtschaftlichenLage. Die
Konjunktur scheint ihre Höhe erreicht zu habe», es liegen
aber keine Anzeichen dafür vor, daß sich ein erheblicher
Rückschlag oder gar eine Krise vorbereite. Eine Teuerungs¬
psychose wäre die größte Gefahr, die unserer Wirtschaft iw
Augenblick entstehen könnte. Die Förderung des Exports
wird sich die Reichsregierung auch weiterhin angelegen sein
lassen. Ein besonders schwieriges Kapitel bildet besonders
die wachsende Verschuldung der Landwirtschaft.

Die Einkommen- und KörperschaftSsteuern werden zu¬
sammen auf 3,450 Millionen geschätzt, 430 Millionen mehr
als das Soll deS Jahres 1927. Von diesem Mehr entfallen
100 Millionen auf die Lohnsteuer. Die ErbschaftS- nnd
Nsnnwcttstener sind unverändert geblieben. Bei der Hcr-
aufsehung der Schätzung der Umsatzsteuer auf 1059 Mil »
lionen, 160 Millionen mehr als das Soll von 1927, ist zu
berücksichtigen, daß durch den Uebergang zu den Biertel -
jahreszahlnngen im Jahre 1927 die Umsätze zweier Monate
ausfallen . Das bedentet für 1928 einen Mehrertrag von
über 100 Millionen .

Der Minister ging dann auf die einzelnen indirekten
Steuern ein, deren Ertrag im allgemeinen nach dem Jst -
ergebnts des Jahres 1927 geschätzt worden ist. Die Voraus¬
setzung eines Erfolges des jetzt vorzubereitenden endgülti¬
gen Finanzausgleichs sei eine rationalisierte öffentliche
Wirtschaft. Der auS 1926 und 1927 übernommene An¬
leih eve darf sei der dunkelste Punkt in der Etat - nnd
Finanzlage des Reiches. Der Kurs der im Frühjahr 1927
begebenen Neichsanleihe habe fortgesetzt gestützt werden
müssen, nm nicht zu stark abzusinken. Der Kassenbestand,
der Ende 1924 noch eine Milliarde betrug, werde Ende 1928
nur noch 209 Millionen betragen.

Der Minister wies dann darauf hin, daß 1628 in bezug
ans die Reparativ nsverpflichtnngen das erste
Normaljahr sei, in dem die deutsche Gesamtwirtschaft den
volle» Betrag von 2,6 Milliarden ausbringen soll. Die Vor¬
schläge der Reichsregierung sür den Haushalt 1928 lieferten
den Beweis , wie ernst eS der deutschen Reichsregierung mit
der Erfüllung ihrer Verpflichtungen sei. Der Erfolg hänge
aber nicht zum geringsten davon ab, baß das Auland auch
seinerseits unserer Ausfuhr die Wege öffnete, die noch ver¬
schlossen find.

Der ReichSfinanzmintster erinnerte dann an die Andeu¬
tung deS ReparationSageuten , baß erwogen werden müsse,
die deutschen Reparationsverpflichtungen endgültig zu
regeln auf absoluter Basis und ohne Kontrolle von außen.
Dazu erklärte er : Der Sachverständigenplan zeichnet selbst
die Notwendigkeit vor, eine endgültige Lösung zu suchen,
»nd es heißt nicht ihn abändern, sondern ihn erfülle», wenn
nach hinreichender praktischer Erfahrung die abschließende
Regelung gefunden wird.

Eine ««gelöste NcparationSfrage ist das Grnnditbek,
an dem nicht nnr bas bentsche Volk, sondern anch die
anderen in die Weltwirtschaft eingeorbnete« Völker

' leide«.
Jede Lösung der Neparationsfrage , die sich mit den wirt¬
schaftlichen Gesetzen in Widerspruch setzt, ist -um Mißlingen
verurteilt .

Da im Jahre 1929 die Reparationslast um weitere 800
Millionen steigt, sagt der Minister eine Verschlechterungdes
Haushalts für 192» vorans . Zur Deckung komme aber etne
Erhöhung der Steuersätze in keiner Weise in Frage . Bon
besonderer Bcdcntnng werde es sein, ob durch eine umfas¬
sende Umorganisation der Verwaltung - es Reiches wesent-

Tages -Spiegel
Der Reichspräsident hat daS Abschiedsgesuch Dr . GetzlerS

genehmigt «nd General Grüner znm Reichswehrminister
ernannt .

»>
Relchsfinanzminister Dr . Köhler leitete die erste Sitznng

- es Reichstags «ach den Ferien mit einer große» Etat »
rede ei».

«
Neichsaußenminister Dr . Strcsemann wi' d demnächst 1«

Reichstag zum auswärtige « Eta « sprechen und dabei be¬
sonders die Rheinlandränmnng behandeln.

»
Im Bildnngsanssckmß des Reichstags wnrden die Para¬

graphen 14 bis 17 des Nei^ sschnlgcsctzcs angenommen.*
Staatssekretär Dr . Pünder hat die Regierungen der Län¬

der, die im Vcrfassnngsansschuß des ReichSrats vertrete «
find, anfgefordert . möglichst binnen einer Woche ihre Vor¬
schläge sür die Delegierte « der zweite« politische« Kom¬
mission zur Fortsetzung -er Beratungen der Miaisterprä »
side»te« zu benenne«.

*
Die französische Kammerkommisston zur Kontrolle der

Staatsverträge ist Millionenschiebn ngcu bei der Verwal¬
tung des ehemals dentsche« Besitzes in Elsah-Lothringe«
a«f die Spnr gekommen.

Länderkonserenz seien, im ganzen gesehen, nicht unbefriedi¬
gend. Die Neuordnung der staatsrechtlichen Verhältnisse
ist auf dem Marsche. Grnndsätzlich wird für Reich, Länder
und Gemeinden die gemeinsame Einordnung in daS Ge¬
samtproblem der ans den wachsenden Krtegsverpslichtungen
entstehenden erdrückenden Belastung die Hauptsache sein.
Die Reform der öffentlichen Verwaltung verträgt keine«
Auschub mehr. Es befielt aber die Gefahr, daß ein bal¬
diges praktisches Ergebnis verhindert oder verzögert wirb
durch den Versuch, zugleich anch die großen staatsrechtliche«
n«d vcrfassnngspolitischcn Probleme , die in der historische«
Struktur Dentfchlands liege«, za lösen.

Das Reich will mit der Zusammenlegung von Behörden
vorangehen. In verschiedenen deutschen Ländern soll die
Zahl - er Finanzämter verringert werden. Der Bcrein -
fachnng der Verwaltung dient auch die ans Wunsch -ei
Länder eingeleitete Uebernahme der Landeslleuerverwal -
tung einzelner Länder auf das Reich. Diesen Gedanken k̂ e-
nen auch die neuen Vorschläge, die die Reichsregier ,mg
demnächst dem Reichsrat wegen der Errichtung eines Neichs-
verwaltungsgerichtS unterbreiten will. Das Jahr 1928 stellt
die Schicksalsfrage an das deutsche Volk, ob wir unserer Zu¬
kunft und unseres Glückes eigene Schmiede bleiben wollen,
nnter Opferung mancher Wünsche und mancher liebgrwor»
bene» Traditionen .

Gröner zum Reichswehrminister ernannt
TU. Berlin , 29. Jan . Der Reichspräsident hat ans

Vorschlag deS Reichskanzlers de« Reichswehrminister Dr .
Getzler ans seine« Antrag vom Amt deS Neichswehrminl»
sters entbunden «nd den RekchSmkuifiera. D. Generallent »
«ant a. D. Gröner zum Reichswehrminister ernannt .

Der neu ernannte Reichswehrministcr, Generalleutnant
a. D . Wilh. Gröner wnrde am 22. November 1867 in Lud¬
wigsburg «Württ .j geboren. Sr tr .n als Fahnenjunker
1884 in das Infanterie -Regiment 121 ein «nd machte bis
zum Jahre 19i2 abwechselnd Truppen - nnd Generalftabß ,
dienst. Im Jahre 1912 wnrde er als Oberstleutnant Ehek
der Eisenbahnabteil»«» im Großen Generalstab. Bei
Kriegsausbruch -um Chef deS FeldeisenbahnweienS er¬
nannt , erwarb er sich bet der Organisation der Truppen¬
transporte groß« Verdienste. 1914 Oberst, 1918 General¬
major, wurde er bereits 1916 zum Generalleutnant er¬
nannt ., Für ein Jahr übernahm er das Kriegsamt im
Kriegsmtntsterinm , 1917 wurde er danach mit der Führung
der 82. Infanteriedivision und Ende 1917 mit der Führung
des 25. Mefervekorps betraut , im Jahr « 1918 übernahm er
den Posten des Generalstabschefs der Heeresgruppe Kiew.
Nach LudendorffS Auscheiden wurde er der 1. Generalgnar -
tiermeister an der Seite HindcnbnrgS, als solcher leitete er
den Rückmarsch de» brutschen Heeres und bte Auslösung der
alten Armee. Am 16. Oktober 1919 ließ er sich zur Dispo¬
sition stellen, nachdem er schon am 26. Juni unter dem Ein¬
druck der Unterzeichnung des Versailler Frieden » gegenüber
dem Reichspräsidenten Ebert Rücktrittswünsche geäußert



Finnland
und die Frage des baltischen Dreibundes

Von Olaf Floda.
Um die Jahreswende wurde in der baltischen Presse wie«

Ser die Frage eines baltischen Fünf - bzw. Dreibundes an¬
geschnitten, wobei man bei einem Fünfbund an ei» Zu¬
sammengehen von Finnland , Estland, Lettland, Litauen und
Polen zu denken hätte, bei einem Dreibund an eine Ver¬
bindung lediglich zwischen Finnland , Estland und Lettland.
Nach allem, was man bisher hörte, wäre Polen , das mit
seinen 37 Millionen Einwohnern die Einwohnerzahl der
anderen baltischen Randstaaten zusammen um ein Mehr-
fachrS überragt , daran gelegen, in einem Fünfbund die
Vorhand zu erlangen . Das wiederum erscheint den ande¬
ren Staaten infolge des offenen polnischen Borherrschasts-
anspruchs in der Ostsee und der diplomatischen Verwicklun¬
gen in Osteuropa, die sichu. a. aus den Bündnisverpflich¬
tungen Polens und dem chronisch-polntsch-lttauischen Gegen¬
satz ergeben könnten, gefährlich. Bon solchen Erwägungen
lassen sich augenscheinlich und namentlich auch jene Deutsch¬
balten letten, die kürzlich in einer Polemik mit estnischen
Kreisen, die eine» Fünfbund und eine polnische Schranken-
polittk im Osten befürworten , sich für den Gedanken eines
baltischen Dreibundes etnsetzten.

Der „Skat zu dreien im Baltikum " und die Frage der
aktiven Beteiligung eines Vierten und Fünften bzw. deren
Rollenbeschränknng auf den „Kiebitz" wird auch weiterhin
eine der wichtigsten Ostprobleme bleiben. Wie sehr die
Dinge im Baltikum fortgesetzt im Fluß sind, wurde muh
aus dem Versuchsballon ersichtlich, den Sowjetrußland rnn
Weihnachten durch seinen Gesandten in Reval aufsteigen
ließ und der signalisierte, daß durch den Abschluß eines fin¬
nisch-polnischen Militärabkommens der Grundstock zur Bil¬
dung eines baltische» Staatenbundes unter polnischer Füh¬
rung gelegt sei. Gleichzeitig wurde das Gerücht verbrei¬
tet, baß der Außenminister in der neuen bürgerliche» Re¬
gierung Finnlands , Prokope, der bisher Gesandter in
Warschau war, eine ausgesprochen pvlenfreundltche Hal¬
tung bekunde. Man staunte, als man von dem angeblichen
Einvernehmen zwischen den beiden baltischen Flankenstaa¬
ten Finnland und Polen vernahm. Bst Bestätigung der
russischen „Enthüllung " hätte man zweifellos von einer
Neuentwicklung im Baltikum gestanden, die von Bedeutung
und England und Frankreich nicht unerwünscht gewesen
wäre, Rußland aber beunruhigt hätte Indes klärte sich die
Sache wieder als et» Ausfluß der sowjetrussischen Nervo¬
sität dem Baltikum gegenüber. Ftunischerseits beeilte man
sich, das Gerücht entschieden zu dementieren und festzustel-
le», daß die Außenpolitik Finnlands der unabhängigen
Richtlinie der früheren Regierung folgen und in erster Li¬
nie einem guten Verhältnis zu denjenigen Nachbarn gel¬
te» werbe, mit denen es Interessengemeinschaft verbinde.

Dieser Zwischenfall erfordert in vermehrtem Maße die
Beachtung der Sonderstellung Finnlands , dieses geogra¬
phisch und geschichtlich halb skandinavischen und halb balti¬
schen, seiner Kultur nach jedoch skandinavischen Staates.
Wie stark Finnland in kultureller Beziehung nordisch und
nicht etwa als Folge seiner zeitweise« Zugehörigkeit zu
Rußland slavisch empfindet, kam vor einiger Zeit gelegent¬
lich wieder zum Ausdruck. Da schrieb der sinn. Gesandte in
Kopenhagen, Setälä , schon bevor das Schicksal Finnland an
Schweden geknüpft habe, hätten die Finnen dem nordischen
KulturkretS angehört,' nicht ostwärts habe das Volk bas
Vorbild für seine Gesetzgebung und gesellschaftliche Entwick¬
lung gewählt, sondern westwärts, vor allem bei Schweben
und den anderen nordischen Ländern . Für den rassemäßi¬
gen Unterschied prägte Setälä übrigens den Audrnck, die
Kultur und nicht die Nasse sei es, die eine Nation schasse.

Seit Jahr und Tag zeigte man sich in Finnland bemüht,
über geistige, kulturelle und wirtschaftliche Beziehungen
hinaus auch eine politische Rückenstärkung bei den skandina¬
vischen Staaten zu finden, wobei gewisse, sich aus der brei¬
ten Nachbarschaft mit Sowjetrußland ergebende Grenzsor¬
gen eine wesentliche Rolle spielen. Das hätte eine Ver¬
legung des Schwergewichts der finnischen Außenpolitik aus
dem Baltikum nach Skandinavien bedeutet. Dort aber
zeigte man ziemlich kühle Gefühle vor der finnischen Wer-
bung, und es war die Kopenhagener „Politiken ", die gegen
Ende 1828 beim Besuch des finnischen Staatspräsidenten Ne-
lander in Schweden, Norwegen und Dänemark die Finnen
in bestimmter außenpolitischer Hinsicht nach Estland und
Litauen verweisen zu sollen glaubte. Daß die skandtnavi-
schen Neigungen Finnlands mit gewissem politischen Un¬
terton noch vorhanden sind, ging unlängst aus Aeußernn-
ge» des „Hufvudstadsblaöet", des Organs der Schweden in
Finnland , hervor, bas die Idee eines baltischen Bundes mit
Einschluß Finnlands verwarf und die grundsätzliche Bedeu¬
tung der Beziehungen zu Skandinavien betonte. Noch sind
jedoch keine Anzeichen dafür vorhanden, baß die vorsichtigen
skandinavischenStaaten , die ja keine politische Einheit bil¬
den, gewillt sind, die kulturellen Beziehungen sich auch poli¬
tisch verzweigen zu lassen. So werden die schwedischen Jung-
konservativen vorläufig die einzige geschlossene Gruppe
bleiben, die, unter gleichzeitigem Eintreten für eine Ein¬
heit des Nordens , die Stützung Finnlands durch Schweden

, befürworten.
Wie sich das Verhältnis Finnlands zu Skandinavien im

einzelnen auch weiter gestalten möge, das Land der Wälder
und Seen wird in seiner Politik immer seine Lage an der
Schwelle vom Baltikum zum europäischen Norden zu be¬
rücksichtigen haben, die es, um mit Prokopes Vorgänger
Boiomnaa zu reden, gleichzeitig als nordischen und baltt-

Reichshaushalt und Besoldungsreform
TU . Berlin »28. Jan . Wie die TU. aus parlamentarischen

Kreisen erfährt , hat die Tatsache, daß entgegen der vom
Havshalt zu verlangenden Klarheit und der bisher geübten
Praxis im Regterungsentwurf zum Reichshaushalt die Be¬
amtengehälter und Einstufungen nicht im einzelnen aufge-
ftthrt worden sind, zu lebhafte» Diskussionen bereits Anlaß
gegeben. Von unterrichteter Seite wird darauf hlngewie-
sen, - aß allerdings bet Aufstellung des Haushaltsplanes
das neue Besoldungsgesetz mit der Gruppeneinteilung noch
nicht Vorgelegen hatte. Da es aber haushaltsrechtlich nach
Ansicht maßgebender parlamentarischer Kreise unbedingt
erforderlich ist, baß nach den Vorschriften der RetchshauS-
haltsordnung vom 31. Dezember 1822  die im Haushalt vor¬
gesehenen Besoldungen auf die entsprechende» Beamten¬
stellen aufgetetlt werden, so wird allerdings damit gerech¬
net, daß die Retchsregternng die entsprechende Aufteilinrg
»achweist und zu ihrer Entlastung für den einmalige » Fall
des Etats 1828 einen Gesetzentwurf einbringt , der sie ent¬
gegen - er bisherigen Hauöhaltsordnung von der Pflicht zur
genauen Anstellung dieser Beträge entbindet.

Der Etat
für Versorgung-»- und Ruhegehälter

TU. Berlin , 20. Jan . Der Haushaltsausschuß des Reichs¬
tages beendete die Beratung des Etats für Versorgungs¬
und Ruhegehälter . Der Berichterstatter wies darauf hin,
baß dte Ausgaben bkeses Etats 42 Prozent der Gesamt¬
ausgaben des Reiches nach Abzug der Steuerüberweisungen
und de» bauernde» Krtegslastenetats betragen. Wetter
wurde von der Regierung mitgeteilt, baß die Zunahme der
Bersorgungsberechttgte« auf dte wettere Verarmung zu¬
rückzufahren sei. Im Vorjahre seien 180080 neue Anträge
auf Erneuerung von Beschäbtgtenrenten gestellt werden.
Auch die Anträge auf Bewilligung von Altersrente nah¬
men zu. Eine Abnahme fei nur bei den Waisenrente» zu
verzeichnen. Die Zahl der Versorgungsauwärter aus der
alten Armee und de» Schwerbeschädigte» sei von 20 000 auf
6000 zurttckgegangen. Dazu kämen noch dte 10 000 Mann
neue Versorguugsainvärter , deren Unterbringung eine
große Sorge sei. Der Pensionsetat wurde attgenommcn.

Aus den Reichstagsausschüssen
TU. Berlin , 10. Ja », Der HauShaltsausschub

des Reichstages -.,setzte die allgemeine Aussprache beim
Etat des Ministeriums für dte besetzten Gebiete fort . Der
Zentrnmsabgeordnete Esser stellte fest, daß an den Mittel¬
stand im Nuhrgebiet im ganzen rnnd 100 Millionen ge¬
flossen sind. Dazu kämen noch die Kredite für de» Mtttel-
starrd, die Winzer usw. in Höhe von 80 Millionen Mark.
Trotzdem bleibe die Tatsache der ungünstigere» Behand¬
lung der kleinen und mittleren Unternehmen bestehen. Der
Redner beantragte , die in diesem Jahre gestrichene« 6110000-
Mark zur Förderung von Wirtschaft und Arbeit im besetz¬
ten Gebiet in den Etat wieder einznstellen. Er ersuchte wei¬
ter die Regierung , mit den Ländern und Gemeinden in
Verhandlungen darüber etnzutrcten, oh dte vom Nctchsrat
geforderte Erhöhung des Kulturfonds auf eine Million
gesichert werden könne. Er hob besonders die Notlage von
Stadt und Bezirk Koblenz hervor.

*

Der Wohnung saus schuß  des Reichstages beschäf¬
tigte sich mit den Fragen des Wohnungsbaues in
Verbindung mit der Denkschrift der Regierung über diesen
Gegenstand. Ministerialrat Dr . Wölz wies daraiE hin,
daß die Regierung den jährliche» Zuwachs an Wohnungen
heute höher als vor einem Jahre berechne. Nach Unter-
snchnngen- es Statistischen Retchsamtes müsse mau jetzt mit
einem jährlichen Bedarfsanwachs von 200000 Wohnungen
rechnen. Der Fehlbetrag betrage nach Auffassung des Netchs-
mtntsters etwa 600 000 Wohnungen. Der Behauptung , dte
Negierung wolle dte Wohnungsnot nicht beseitigen, stehe
dte Tatsache gegenüber, daß sich alle Fraktionen bet Be-
sprechung der Mieterschutzgcsetze einmütig auf de» Stand¬
punkt gestellt hätten, daß der Wohnungsbau die wichtigste
Voraussetzung für die Aufhebung der Zwangswirtschaft
sei.

Dr. Köhler
über das Kriegsschädenschlußgesetz

TU. Berlin , 10. Jan . Im Reichstagsansschuß für dte Ent-
schädigungSfragen begründete Retchsfinanzmintster Dr.
Köhler die Regierungsvorlage . Er betonte dte Notwendig¬
keit einer endgültigen Schlußregelnng der Entschädigung
für dte Gewalt - und LiquldationSschädeu, die der Negte-
rungScntmnrf bringen wolle. Das Entschäbtgungsproblem
müsse in einer für den Haushalt des Reiches endgültigen
Form abgeschlossen werben, wenn nicht schwere Gefahren
für die Zukunft erwachsen sollen. Eine abschließende Re¬
gelung lasse sich aber auch im Interesse der Geschädigten
selbst nicht länger htnausschtebe«. Infolgedessen könne das
vorliegende Gesetz nur ein Schlußgesetz-setn, Der Minister
ging bann auf den Inhalt der Vorlage ein und stellte fest,
daß die Belastung des Reiches sich auf eine Milliarde 661
Millionen belaufe. Davon entfallen 165,5 Millionen aus
Zahlungen . Die hierfür erforderliche» Mittel sollen ans
allgemeinen Haushaltsmitteln entnommen werden und
zwar sollen 180 Millionen bereits im Nachtragsetat für
1827 erscheine«. Die sich bet der Durchführung des KrtegS-
schädenschlußgesetzes ergebende Belastung stelle das Aeu-
ßerste dar, was das Reich tragen könne. Mit der Unmög-

a-... « ekamtüetraa »u erüöben. verbiete lick äuL

eine Erweiterung des Kreises der Entschäbigungsberech-
tigten und eine Erhöhung der Entschädigungssätze. Der
Minister ging in vertraulichen Ausführungen auf die repa-
rationspolitische Sette der Angelegenheit ein. Dte vertrau¬
liche« Besprechungen wurden nach der Rede des Minister»
vom Ausschuß fortgesetzt.

Die Not der Landwirtschaft
Eine Interpellation der RegiernngSpartete «.

TU Berlin , 18. Jan . Dte Regierungsparteien haben im
Reichstag folgende Interpellation etngebracht: „Die deut¬
sche Landwirtschaft ist in höchster Not und am Ende ihrer
Kraft . Der Netchsregierung ist dies, wie aus zahlreichen
Aeußerungen ihrer verantwortlichen Vertreter hervorgeht,
bekannt. Sie hat auch wiederholt auf bas feierlichste er¬
klärt, baß die Erhaltung der Landwirtschaft und ihrer Pro-
dukttonskrast die wichtigste Voraussetzung für den Wieder¬
aufbau der deutschen Wirtschaft und der deutschen Bolkskraft
nach dem unglücklichen Kriegsansgaug sei. Es steht auch
fest, baß ble Wiederbelebung und Erhaltung des JnlandS-
»uarktes innerster Reihe von dem Gedeihen der Landwirt¬
schaft abhängt . Wir fragen an : Vis wann wird sich die
Retchsregieruug darüber schlüssig sein, welche sofort wir¬
kenden und welche für die Dauer wirkenden Maßnahmen
sie zu treffe» gedenkt, um den Untergang der deutschen
Landwirtschaft zu verhüten und das deutsche Volk vor dan«
ernder Nahrnngsunfreihett zu bewahren."

Pressestimmen zur Länderkonferenz
TU Berlin , 18. Jan . Die Berliirer Morgenblätter be¬

zeichnen tm allgemeinen den SluSgaug der Länberkouferenz
vhne Unterschied der Partetrichtung als mager.

Dte „Deutsche Allgemeine Zeitung"  erklärt
u. a., eö sei Einigkeit darüber fcstgestellt worden, daß die
Weimarer Regelung des Verhältnisses - wischen Reich und
Ländern unbefriedigend sei, ferner , daß sie einer grund¬
legenden Reform bedürfe und baß eine starke NetchSgewalt
notwendig sei. Dte ausgestellten Richtlinien werden von
dem Blatt tm Sinne organischer praktischer Weiterarbeit
interpretiert . — Die „Tägliche Rundschau"  sagt , die
auf der Länderkvnferenz angenommene Entschließung sei in
der grundlegenden Feststellung ein Kompromiß von einer
sehr begrenzten Bedeutung . — Der „Tag"  bemerkt , man
gebe sich auch innerhalb der Neichsregicrung keinem Zwei¬
fel darüber hin, baß mit dieser Konferenz vorläufig nicht
viel weiter erreicht sei, als baß eine Aussprache stattge-
fltude» habe, die wenigstens die Möglichkeit einer ivetteren
sachlichen Verhandlung über den Weg der deutsche» Innen¬
politik gebe. — In der „ Kreuzzettung " wird erklärt,
es sei vorauszusehe» gewesen, daß dte Länderkvnferenz in
der Kardtnalfrage der Reformbedürftigkett der Weimarer
Verfassung zn keinem praktischen Ergebnis kommen würde.
Daß die Konferenz sich aber auch in den akuten Frage » der
Verrvaltungsreform und der Enklaven mit der Einsetznng
von „Ausschüssen" begnügen mußte, zeige doch, wie stark
die Meinungsverschiedenheiten über den Anfba» nnb die
Neuordnung des Reiches noch seien.

Die Kosten
der kommenden Reichstagsneumahlen
Im Haushalt des RetchstnnenmtnlstertumS werden fllr

die Durchführung der bevorstehenden ReichStagsneuwahlen
2 Millionen NM . angefvrdert . Nach dem Reichswahlgesetz
erstattet das Reich de» Gemeinden zum Ersitz der Kosten
der RetchstagSwahl für jeden Wahlberechtigten einen festen,
nach Gemetndegröße abgestuftrn Betrag , der so berechnet
wird, daß mit ihm durchschnittlichvier Fünftel der den
Gemeinden entstandenen Koste» gedeckt werben. Alle übri¬
gen Wahlkosten trägt das Reich allein. Von den 3 Millio¬
nen, die bas Reich zu tragen hat, werden etwa 1,6 Millio¬
nen auf dte Zahlungen an die Gemeinden cnlsallen, 308 080
Mark auf dte Aufwendungen der Lanöesbchördcn und
Absttmmnngsletter und rund 100 000 Mark auf die Aufwell¬
dungen des Neichstnnenmlntsterinnrs «nd des NeichSwahl«
letters . '

Der höhere Ansatz der Ausgaben gegenüber den Kosten'
der Reichstagswahlen vom 4. Mat und 7. Dezember 1824,
ble etwa 1,2 Millionen erforderten , ist auf die Erhöhung
der de» Gemeinden zu gewährenden Durchschnittssätze zu«
rlickzuführen. _

Die Verschuldung der deutschen Gemeinden
TU. Berlin , 18. Ja ». Auf einem Vortragsabend deS

Retchsverbandes der deutschen Presse im Saale des vor¬
läufigen Netchswtrtschaftsrates sprach der Präsident deS
Deutsche» Städtetages , Dr . Mulcrt , U. a>über die Höhe der
kurzfristigen Verschuldung der deutsche» Gemeinden, über
welche seit einiger Zeit phantastische Zahlen im Umlauf
sind. Auf 1500, ja bis auf 2000 Millionen wurde die Höhe
dieser kurzfristigen Kredite angegeben. Dr . Mulert war in
der Lage, authentisches Material mttzuteile». Er erklärter
Das Reichsfinanzministertum hat bei allen Städten über
800 OM Einwohner » eine amtliche Statistik über die Höhe
der kurzfristigen Verschuldung ausgemacht, deren Durch,
führung wir nach jeder Richtung Hill unterstützt haben. Dar¬
nach beträgt die kurzfristig? Verschuldung für sämtliche von
der Erhebung ergriffenen 50 Städte , deren Einwohnerzahl
rund 18 Mill . beträgt, zusammen 525 Millionen . Hiervon
gehen noch 25 Millionen ab, deren Abdeckung innerhalb
dieses Jahres ohne Aufnahme einer langfristigen Anleihe
durch Grunöstitcksverkänfe usw. erfolgt, so daß insgesamt
rund 500 Mllltonen  übrig bleiben. Hierbei handelt eS
sic» mit Ausnahme von 2 Füllen mit einem Gesamtbetrags
von 17 Millionen nm tm Inland ausgenommen« Schulden.
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wie die »Hohen ». Bolksztg ." berichtet , Bohrungen vorge -
»ommen ; das Ziel wurde wegen finanzieller Schwierig »
ketten nicht erreicht und auch eine zweite Firma , die Ton¬
erde zum Betrieb einer Tonfabrik gewinnen wollte , erlag
demselben Schicksal. Heute steht die Gemeinde wieder in
neuen greifbaren Verbindungen . Sie wirb dazu bettragen ,

- was sie kann und auch die Einwohnerschaft begrüßt das Uw
ternehmen aufs neue . Die nächsten Bahnstationen sind
Pfullendorf und Nach-Ltnz , die mit Auto gut zu erreichen
sind.

SCB . Klosterretchenbach , 19. Jan . Ein alter Eisenbahn -
plan wird wieder aufgefrischt ,' der Bau einer Bahn Kloster¬
reichenbach, Erzgrube , Altenstetg , Nagold . Die Einmündung
tn Klosterretchenbach wäre für wettere Verbindungen vor »
teilhaft . Das Nagoldtal würde sein Holz bester absetzen
können . Man schlägt vor , zunächst nur die Strecke Kloster »
retchenbach-Erzgrube zu bauen , welches die schwierigste ist.
Die Fortsetzung käme dann mit der Zeit sicher.

SCB . « ilttngen i. B , IS. Jan . Bon der Gendarmerie
tn KöntgSfelb wurde letzten Freitag ein französischer Deser¬
teur festgenommen und in daS BezirkSgefängniS nach Vtl »
ltngen gebracht . Er hatte sich in das Jsolterhau » der Kna »
benaustalt tn Königsfeld etngeschltchen, von seiner Gelteb »
teu , einem Dienstmädchen der Knabenanstalt , verpflegen
lasten und dort schon seit vier Wochen kampiert , ohne das,
die Leitung der Anstalt etwas davon gemerkt hatte .

SCB Tuttlingen , IS. Jan . Die etlva 86 Personen zäh¬
lende wttrtt . Enklave Hohentwiel , wozu auch - er Bruder »
Hof gehört , ist Tetlgemeinde der Stadt Tuttlingen . Alle Ka¬
sualien , Todesfälle , Hochzeiten usw. «rüsten von den Hohent -
wtelern persönlich in Tuttlingen angemeldet werden . We¬
gen der Anmeldung einer Geburt mutz - er Vater den
lü km weiten Bahnweg passieren , was mit der Rückfahrt
60 km änsmacht und wobei er einen ganzen Arbeitstag
verliert . Auf der halben Wegstrecke Hohentwiel —Bahnhof
Singen liegt bas Rathaus in Singen . Könnte die Anmel¬
dung dort erfolgen , wäre der Gang tn einer halben oder
ganzen Stunde abgemacht . Ebenso umständlich sind auch die
übrigen Geschäfte mit den Behörden , Krankenkasten usw.
Es wäre zu begrüßen , wenn mit diesen mittelalterlichen
Sonberzustänben endlich aufgeräumt und der Hohentwiel
politisch der Stabt zugeteilt werden würde , wohin er schon
längst gehört , bas ist die Stadt Singen .

SCB . Ans Babe «, IS. Jan . In einer Konferenz der
Lokalvereine des Stadtgebietes Fretburg teilte der Vor¬
sitzende der Stubtenkomintssion der Schauinsland -Bahnge -
fellschaft mit , daß die Erbauung einer Bergbahn auf den
Schaninsland endgültig feststehe. Die Finanzierung ist ge¬
regelt . Die zum Bahnbau noch fehlende Restsnmme von
120 SOS will man durch Ausgabe von Aktien aufbrtngen .

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner B riesln

100 holl. Gulden. 169,47
100 franz. Franken 16,50
100 schweiz. Franken 80,92

Börsenberichte .
Auch gestern gab es au der Börse wenig Geschäft und

teilweise wieder Kurseinbußen .
ProdnkteubSrse und Marktberichte

des Landwirtschaftliche « Hauptverbandes Württemberg und
Hohenzollern E. V.

L. C. Berliner Produktenbörse vom IS. Jauuar .
Welzen mark . 238—236; Roggen märk . S3S- 23S; Gerste

240—270; Hafer mark . 200- 211; Mats prompt Berlin 2lS
bls 217; Weizenmehl 3>I—34; Noggenmehl 31—33,76; Wel¬
zen » und Noggenklete 15; Raps 845—350; Viktortaerbseu
50—66; kl. Speiseerbjen 82—35; Futtererbsen 21 - 22; Pe¬
luschken 20—21; Ackerbohnen 20—31; Wicken 21—24; blaue
Lupinen 14—14,75; gelbe 15,70—16.10; Seradella 21—Li ;
Rapskuchen 1S,S0—20,10; Leinkuchen 22,10—22,40; Trocken¬
schnitzel 12,20- 12,40; Kartoffelflockeu 23.30—23,60; Speise -
kartofseln , weiße 3—3,30; rote 3,20—3,50; gelbfleischtge 8,70
bis 4; Soyaschrot 21M —21,60 .ek; Tendenz : unregelmäßig .

Stuttgarter Schlachtviehmarkt .
Dem Donnerstagmarkt am stäöt. Vieh » und Schlachthof

wurden zugeführt : 4 Ochsen (unverkauft 4), 1 Bullen , 70
(24s Jungbullen , 65 s22) Jungrtnber , 16 Kühe, 257 Kälber ,
6S4 Schweine . Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht : Och¬
sen —, Bullen a 50 (letzter Markt 60- 51), V 45—48 (45—19),
Jnngrtnder a 66- 60 (56- 61), v 49- 55 (50- 66), c 40^ 8
(44- 48), Kühe b 2S- 37 (80- 38), c 19- 28 (20—28), Kälber
S 77—80 (75—78), c 67—75 (W- 7S), b 57—64 (55- 62),
Schweine a 59—61 (5S—62), b 59- 60 (59- 81), e 57—58 (56
btS 59), b 64—55 (55—58), e 49—52 (59- 53). Sauen 40—50
(42—60) -6 . Marktverkauf '. Kälber belebt , sonst langsain ,
Großvieh Überstand .

Stand der wichtigeren Tierseuche « kn Württemberg .

Nach einer Zusammenstellung deS Etat . Landcsaints war
am 15. Januar der Milzbrand in 2 Oberämtsrn mit 2 Ge¬
meinden und 2 Gehöfte « , die Maul - und Klauenseuche in
8 Oberämtern mit 22 Gemeinden und 47 Gehöften , die
Räude der Schafe tn 1 Overamt und 1 Gemeinde und 1 Ge¬
höft verbreitet . Ferner traten auf die Schweineseuche und
Schweinepest tn 2 Oberämtern mit 2 Gemeinden und 2 Ge¬
höften , die Kopfkrankhcit der Pferde in 7 Oberämtern mit
14 Gemeinden und 15 Gehöften , sowie die ansteckende Blut -
armnt der Pferde ln 14 Oberämtern mit 24 Gemeinden nnd
25 Gehöften .

« lehpreise :
DSrzbach a. d. I . : Kühe 350—660, Jungvieh 260—400

— Ehingen a. D .: Farren 450—700, Kühe 270- 430 , Kalbelu

030- 600, Jungvieh 245—290 — Gaildorf : Ochsen und
Stiere 438—560, Kühe 200—680, Rinder und Jungvieh 204
bis 638 — Rottwetl : schwere Zugochsen 1660—1900, An¬
setzlinge 850- 1100 ^ pro Paar , trächtige Kühe 480—650,
Wurstkühe 200- 320, trächtige Kalbtnnen 509—680, Jungrin -
bcr Ijährig 209- 320, 1- 2jährig 329 590, junge kräftige
Arbeitspferde 709- 1190, ältere Pferde 200—500 .« .

Schweineprctse .
Biberach : Läufer 45—60, Milchschwctnc 18—26 ^ (. —

Dörzbach : Milchschweine 15 25 — Ehingen a. D .: Fer¬
kel 20—25, Läufer 40—15, Mutterschweine 150—180 das
Stück .

Frnchlpretse «
Biberach : Weizen 18—13.50, Roggen 12.20 - 12.70, Gerste

13.80- 17.60, Haber 10.20—11 — Ehingen a. D .: Gerste
13.60- 18.80 — Wangen t. A.r Haber 11—12.80, Gerste 13
bis 14, Welzeu 14.60—16 — Urach : Dinkel 10- 10.20,
Gerste 12.60- 18.50, Hafer 11.20- 11.80, Linsen 18 F .

Die -etliche» Kleinhandel»!»eise düese» seldftoerstilndllch nicht an den Viesen- nnd
Brondandelopit.'en «emejsen Iveedrn, da sic jene noch dt« so». Wirtschajtltchen ver-
ktheNoften ln Anschlag kommen. D. SchrtM».

Kirchliche Nachrichten
Eoangel . Gottesdienst

am 3. Sonntag nach dem Erschetnungsfest , 22. Januar 1928.
Vom Turm : 26.

^ 10 Uhr : Predigt : Stadtpfarrverweser Wtttmann . Ein -
gangslteb : 26 „Du , meine Seele , singe".

)L11 Uhr : Sonutagsschule .
1 Uhr : Christenlehre (Söhne II . Bezirk ).
6 Uhr : Abenügottesötenst (im Bereinshans ): Stadtpf . Lang .

Donnerstag , 26. Jan ., 8 Uhr abends : Bibelstunbe .

Kath . Gottesdienst .
Sonntag , 22. Januar 1928.

8 Uhr : Frühmesse mit Homilie .
^Llü Uhr : Predigt und Amt .
2 Uhr : Andacht .

Montag , 8 Uhr : Gottesdienst in Bad Ltebenzell .
Betchtgelegenheit : Samstag 4 Uhr bis )L6 Uhr und

Sonntag früh ab 7 Uhr .

Gottesdienste der Methobistengemeinde .
Sonntag , den 22. Januar .

Borm . 9L0 Uhr : Predigt (Harsch); 11 Uhr : SonntagS -
schule; abends 5 Uhr : Predigt (Harsch).

Mittwoch , 8 Uhr : Btbelstunde .
Stammheim:

Borm . 10 Uhr : Predigt ; nachm. 1.30 Uhr : Predigt
(Harsch).

Mittwoch , 8 Uhr : Btbelstunde .

M -Hklklll MjjklWt
hält am Sonntag , den 22. Januar 1928
8 :i«Saale zum„Mle"A

seine

verbundenm.turnerischen u.Theater «
Vorführungen. Das gut ausgefüllte
Programm enthältd. bekannte Volksstück

NM « ) II Me»
Der Verein hat sich dieses Jahr viele Mühe ge¬
geben. um die Besucher voll u. ganz zu befrie¬
digen und versäume niemand diese Gelegenheit.

Von mittags ^
SUhrab ^ UHTK

bei gutbesetzter Jazz -Kapelle .
Beginn d.Aufführungen Punkt6 Uhr.
Der Ausschuß .

sütz und vollsasttg

3 Pfund 1 . » MH.

» -MI
1Pfund 14,18,
18 und 28
bei

Pfg.

Vorgrkeichnetr
und fertige

Oanöarbeiim,
ArmMöMl -

und

Hiicksreisxihm
Äurzwsken

empfiehlt
ll . « etrlor
Lräsrskr . 17 ?
Ruch M>riK»eu. Vnnke-

srickeveirn werden «ne»
gefertigt

Somwenhardt
Der

Radfahrerverein
hält am

Sountag , den 22. Januar imrvweufaak
seine

Weihnachtsfeier
ab, verbunden mit

musikalischen und theatralischen
Aufführungen sowie Gabenverlosung.

Beginn 6 Uhr 3 N̂NA ab 3 Uhr -
Zu zahlreichem Besuch ladet sreundlichst ein
derAusschuß

Wegen

MilWerschutz
abzugeben:

Bon einem vor 3 Wochen
aus Ostsrtesiand erhaltenen
Transport

2KLHe
mit Kälber

jede 18- 20 Lite« Milch
gebend, sowie

Rinder
derselben Raffe.

Alfred Gauthie,
Gutsbetrieb

Achtlings Achtung!
Alls dk«

SSMbe»)
Nische Seefische, grobe
Aastvahl.ff.Oelsakölaen.
la Bismarck.He?inge,
Rollmöpse,Bratheringe,
Gelee-Heringe, R8rn-
berger ossenmanlsalat,
lll Stelermörkter Eier,
Frische Landeier. SW
Orangen.Litrsaen.Ba¬
nane«. la schönes Tafel-

obst rc.
Billige Preise .

Kommen Sie u.

Belmnen- ». Miiiliirsmiii
Stumhkm bet Lull».
Unter Mitwirkung de» Musikverein»

Etammhelm kommt am Sonntag , d. 22.
Januar 1928 nachmittags von S Uhr ab im Saal « d«s
Gasthofs zum Waldhorn , dar bei der Weihnachtsfeier
des Vereins am 15. Januar 1928 vorgeführte

Historische Schauspiel

Kolberg
(5 Akte von Paul Heyse)

nochmal»zur Ausführung. Beginn punkt 5 Uhr. Spieldauer
etwa 3 Stunden . Schöne historische Kostüme.

Eintritt SV Pfennig .
Anschließend gemütliches Beisammenseinunter Mitwirkung

der Musikkapelle.
Jedermann ist freundlich eingeladen, besonders dir Ka¬
meraden der Nachbarvrreine . Der Ausschuß .

Radfahrerverein
Wanderer

Atzenberg
Am Sonntag , den 22. Januar , abds . v Uhr
im Saale des Gasthauses zum Rötzle auf
vielseitig. Wunsch Wiederholung d. Theater-

stück« von unserer Weihnachtsfeier:

Frühlingstraum
von Fr . Lehn«,

wozu Höst, einladet Der Verein .

Eintritt frei. Saalöffnung's,3 Uhr.

M .

Schöne weiße
Köpfe
Stück

von 40 PI«
an

R«Iik«»t
KixMit
MeWe »

Aus dem Nachlaß der Frau
Emma Hieber Witwe, tn
Stammheim kommen am

Samstag , den 21. Januar
von vorm. 10 Uhr ab zur

öffentlichen Versteigerung
uw-r anderem: 1 eompi .
Schlafzimmer»3 Betten.

stecke. Bilder re. Leitern
und sonstige Gebrau chs-

Suche sofort oder später
einen

v. 14—17 Fahren für 4 lw
Landwirtschaft, gute Be¬
handlung .

Sritz NUßle
Simmozheim.

Eine guterhaltene

Putzmühle
und zwei starke

Läufer»
schweine

verkauft
Georg Reatfchlee



Die unentgeltlicheBeratung Lungenkranker findet in
der Sprechstunde derTnherknijjseilsWWeSe
an, Samstag , den 21. Sannae 1S28, nachmittags
von 2—",4 Uhr in der Wohnung de» Oberamtrarztes
in der Panoramastraße statt.

in Unlerreicherrbach
beste « eschSstslage

gute » Spekulatiovsobjekt
« « stiindehatbee z« verkaufen.tt -

Lorenz Wh,ja.Nr .UulerreiSetta-.

Slüdlzeüleillde Ncubullch.

Am Samstag , den 21. Januar , nachmittag«
3 Uhr kommt auf dem hiesigen Rathaus im Sud-
missionsivege nachstehendes Stammholz zum Perkauf:

Mi » , ÄMII »Sb Mchka:
Laugholz 178 Stück i. Kl. 43.70 Fm. li. Kl.

101,94 Fm. III. Kl. 66.39 Fm. IV. Kl. 12,04
Fm. V. Kl. 3.29 Fm.

SSgholz 10 Stück I. Kl. 1,37 Fm. II. Kl. 4.90
Fm. IU. Kl. 1.52 Fm.

Gemeinderat.

Für Regentage
Gummimäntel , imprägnierte Lodenmäntel

imprägnierte Reisemäntel
Pelerine ». Herren- und Knadenwindjacken

Damenwindjacken
Sporthosen — Sportstrümpfe— Sportstntzen
warme wollene Socken und Strümpfe

Paul Räuchle,.« Calw

Hirsau, dm 19. Januar 1928.

Todesanzeige.
Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß unsere tirbe Mutter

WsOkthe GollM
tm Alter von 84 Jahren nach kurzer Krank¬
heit in dem Herr« entschlasen ist.

Di« trauernd«« Hinterbliebenen:
Heinr . Gotlwtck

mit Sra « und N, »der« .
Beerdigung Samrtag nachmittags 3 Uhr.

Weil stk EcWelMcht Md BWlschch
C » W.

Am Sonntag , den 22. Januar»
nachmittags3 Uhr» findet die

GeiiekilsuiiMilur
M» - mit Dabenverlofnng, bei Anton Maier, zum
»Scharfen Elk" statt. Hiezu werden die werten Mit¬
glieder mit Angehörigen freundlich eingeladen. Zugleich
findet auch Ausnahme des zur Ausstellung am S. Februar
kommenden Geflügel» statt. Der Ausschuh versammelt
sich schon «m 2 Ützr zu einer Sitzung.

D«r Vorstand: Hramm «r.

6/üek/r'e/i
ist nu/' cisr
Assllncie lt/enscli

/Vtclttö»ieküimer,m«c/i«iF/ü«/r/ick.rontl«rn 6o-
sumik«ü,ä« k»/b trsckte/ertermenn«/«nack,reine
Oerunc/kei/ru«r/is//en unct sc/i/ebeireiien r/arsu/.
rta/S e/ar ö/ui in ric/>//L«r 2uromm«nro/rnnF ist

ieikerK
re/ir »n/ «n«/inr sekmeckemi, mackt nick/ kor-
pu/oni, un«t /e/r/«t e/i» keroorrsAsnr/en v/eur/e,
i'n«/em er </« ö/ut osrderrer/ , r/sn / lppe/ü keb/

unü «tsn ttörpse ro/ckerr/snt/rftkigmac/il
/n ^ po/k. n. DroK. öre/r tik . / .7S, tzr. f/ . M . Z—
EKi -kdiUL Obem . Ineturtrls , «ranktutt -M

Berkens« mein gesamtes Schuhwarsnlager wegen
Ausgabe des Echuhhandels zu gang enorm herab¬
gesetzte» Preisen. Derkanf nur gegen dar.

z. s.» /, « « » .
WM- Reparaturen werde» «ach wie vor "W>

AV rasch und g«1 ansgeführt. "MS

Lmp-okie iLÜLkWSKN
mein neureitlick eingerictiteter

Lllilleil- Ml üenelllivLiikgeMiM
Oute un«t reelle öeäienung.

ülloik klnürsr, voll Velnsed.

Iktt -VWliNe

Meier vvrsttes
Prozent Rabatt

Seschäftsübernahmeu.Empfehlung
ver geehrten Einwohnerschaft von Ealw unä Umgegenä

äie gefl. Mitteilung, äatz ich mit äem heutigen vage äas

Rurz-, weiß-
Aunä Wollwarengeschäst
W von Fräulein Emilie Herion
8 übernommen habe unä er in unveränäerter weise weiter-
8 führen weräe.
8 Es wirä mein Bestreben fein, äer geehrten Runäschaft
M nur gute unä preiswerte Ware anzubieten unä bitte äaher
M äas in so reichem Matze Fräulein Emilie Herion geschenkte
^ vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.
M Ealw, äen 19. Januar 192L.
8 Hochachtungsvoll
> Wilhelm Mitschele.
M Sebe bis aus weiteres

auf sämtliche waren 20 "/»Rabatt.

vm äer Kunäschstt etwas besonäeres LU bieten, gewähre
ick wäbrenä äes

iMMr -üliMckgiik

vQir » 17 . bis 30 . Jss » usr

iilik lii/nll. Im krelre nlckl
Akikttesütevliml
i»«!»»Linie »»« v«»» » Aid. » »
oi » o » Ik« I»» rt « o»

N« ,tS » 6 « äie undeäingt geräumt weräen
!müssen, habe ick otine Rücksicht 88^ 8
aut äie Leibstkostenpreise bis ru

«rmsülxl,
8 soäsö Ihnen

!eine selten günstige Einksuisgeiegenkeit sich bietet.

Empfehle:
!Ltvkke Wr Seit - unä Î eibwüsebe , 1 'isÄkäs ^ cei»

IVaeüstiiLiiLr , LtlNMpkvsre » ,
!Hsi,äsekiuI »e,Ltrre !L§ ar » « , ^sscirs !LL8«L»vr

I ^̂ÜLvbvlnlSrivssoiis , HerrsiiirsoräLi »,
LLra § s » , LL avstten » LLossrrträZer.
Restposten 8trreÜ7urssLen » LrLiüivu,

^iaäervLseiis besonders billig.
Lurü « rkIsiÄ «1iSi » — 8 >veaier.

ßrsMtle
N>» RtMMMI

Etz«. Widmaie«
Mech. WerkstMr

Lehrerin sucht sonnig»

2—Z'3i«lM
MhMg

witzKSch«.
Angebote unter H. T . 15

an di«G«schüst»stel!e d». Bi.

Aelteres, noch sehr
guterhalle»«,

MM
zu verkaufen. Gesk. Anae-
bote unter W . C. 18 an die
Geschäftsstelled». Bl . erbet.

MMekr «« « /
7?eu" rrocb

S>Ms-eim Vw/scher'M s De/. «4
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